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Schweiz
ringt Italien

ein 1:1 ab
Die Fussball-Nati hat
weiterhin die Chance,
sich direkt für dieWM
zu qualifizieren – dank
einer starken Leistung

in Rom, aber auch,
weil Jorginho kurz vor
Schluss einen Penalty
versemmelt. Seite 40

Gemeinde will Raser
ausbremsen
Schänis InderGemeindeSchänis soll
eine zweite Tempo-30-Zone realisiert
werden. Entlang der Oberbirgstrasse
sollen so Raser ausgebremst werden.
Verkehrsbeobachtungen haben ge-
zeigt, dass zwar viele gesittet durchs
Quartier fahren. Einzelne drücken da-
für exzessiv aufsGaspedal.Die gemes-
seneHöchstgeschwindigkeit beträgt 72
km/h. Nun soll die Signalisation von
Tempo 30 zusammen mit baulichen
Massnahmen für mehr Sicherheit und
wenigerLärmsorgen.Dassdiesenicht
gratis zuhabensind, ist klar.Dieöffent-
liche Auflage für das Projekt dauert
nochwenige Tage. (pb) Seite 4

Bauchgefühl sprach
sofort für den FCRJ
Fussball Am Dienstagmorgen stand
Heris Stefanachi noch imGC-Campus
auf dem Platz. Wenige Stunden später
wurde er beim FCRapperswil-Jona als
Nachfolger vonBrunello Iacopetta vor-
gestellt. Langeüberlegenmusste er für
die Zusage nicht. «Nach dem ersten
Treffenmit den Verantwortlichen fuhr
ich nach Hause und wusste da bereits
fürmich:Das ist es.» (lz) Seite 35

600Schweizer
Forschendeklagen
Aus Rücksicht auf
Minderheiten werde die
freieRede eingeschränkt.

Bund «Wochenende»

KarinKeller-Sutter
greiftGoogle&Co.an
Die Justizministerin
vergleicht Amerikas
Internet-Gigantenmit
Velodieben. Inland

Eishockey-Götter
imDoppelinterview
Die Trainerlegenden
Kevin Schläpfer und
ArnoDel Curto über
Sport und Politik. Sport

SBB will mehr Stopps
für mehr Pünktlichkeit
Bern DieZügederSBBsind imNovem-
berhäufiger verspätet als indenMona-
tenzuvor.Damit siewiederpünktlicher
verkehren, prüft die Bahn nun diverse
Massnahmen. So könnten Interregio-
zügekünftig auch inNebenzentrender
Agglomerationen halten, damit weni-
ger Menschen umsteigen müssen mit
demRisiko, einenAnschluss zu verlie-
ren. (ehs) Seite 31

Klimagipfel: Ringen
bis zur letzten Minute
Glasgow ZweiWochen haben sich die
Staaten Zeit genommen, um auf der
UN-Klimakonferenz inGlasgowbeider
Klimapolitik voranzukommen. Doch
das zentrale Ziel, die Erderhitzung bei
1,5Gradgegenüberdervorindustriellen
Zeit zu begrenzen, war kurz vor dem
Ende noch immer in weiter Ferne. Ein
wichtiger Streitpunkt wie so oft: das
Geld. (chm/dpa) Seite 28

Kleiner Knirps ganz gross
Seit 170 Jahren gibt es die Schirmfabrik Strotz Uznach. Just im Jubeljahr gibts viel Ehre – und eineWeltneuheit.

Urs Schnider

Über 700000 Regenschirme ver-
kauft die Strotz AG in Uznach jähr-
lich.Wennmansich imHerrenacker
in Uznach die Produktionsräume
des 1851 gegründeten Familien-
unternehmens anschaut, würde
man das gar nicht denken. Kein
Wunder: InUznachwerden«nur»
fünf Prozent, die klassischen
Strotzschirme, produziert, sagt An
reaStrotz,Co-CEOundder fünften

erationentstammend.DergrössteTeil
ommt von Knirps, der Firma, welche
ie StrotzAGzusammenmit ihremös-
erreichischen Partner vor über 15 Jah-
en übernommen hat. «Knirps ist also
icht ein Synonym für einen Taschen-
chirm», erklärt Strotz, «sondern die
Marke unserer Taschenschirme.»

Preis fürNachhaltigkeit
Das Traditionsunternehmen hat sich
er Qualität und Nachhaltigkeit ver-
chrieben – schonvor Jahren.Umsoer-

freulicher ist es für Andrea Strotz und
ihrenCousinRomanStrotz,welchedas
Unternehmenzusammen führen, dass
sie just im Jubeljahr den «Goldenen
Nachhaltigkeitspreis» von Idee Suisse
erhalten haben.

AmDienstag fanddiePreisüberga-
be imTechnoparkZürich statt.Undauf
Nachhaltigkeit will die Familie Strotz
auch in Zukunft setzen. Dieser Tage
kommt ein Knirpsmodell auf den
Markt, das alsWeltneuheit gilt.

Seiten 2 und 3
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1.9%FORDDEAL
LE MODELLE:

. EASING + TOP-BONUS

GarageHelbling AG,Rapperswil-Jona
Rütistrasse 47, 8640 Rapperswil-Jona, 055 220 88 11, info@garagehelbling.ch, www.garagehelbling.ch

Berechnungsbeispiel Leasing Ford Credit by BANK-now AG: Fahrzeugpreis Fr. 21'300.-, Leasing Fr. 129.-/Monat, 1. Leasingrate Fr. 4607.-. Zins (nominal) 1.9%, Zins (effektiv) 1.92%, Laufzeit 48 Monate, 10'000 km/Jahr. Kaution und Restwert gemäss Richtlinien von Ford Credit by BANK-now AG.
Obligatorische Vollkaskoversicherung nicht inbegriffen. Die Kreditvergabe ist verboten, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten führt (Art. 3 UWG). Angebot gültig bei teilnehmenden Ford Partner bis auf Widerruf, spätestens bis 30.09.2021. Das Angebot 1.9% gilt nur auf alle Personenwagen
(Nutzfahrzeug sind ausgeschlossen). Irrtum und Änderungen vorbehalten.

FORDFIESTA
FORD FIESTA SONDEREDITION
AB FR. 99.-/MT.

GarageHelbling AG,Rapperswil-Jona
Rütistrasse 47, 8640 Rapperswil-Jona, 055 220 88 11, info@garagehelbling.ch,www.garagehelbling.ch

Ford Fiesta 5-türer Cool&Connect, 1.0 EcoBoost 100 PS/74 kW, 6-Gang Schaltgetriebe: 6.4 l/100 km, 144 g CO2/km, Kat.: B, Fahrzeugpreis Fr. 15'500.- (Listenpreis Fr. 19'550.- abzüglich Prämie Fr. 4050.-). Berechnungsbeispiel Leasing Ford Credit by BANK-Now SA: Fr. 99.-/Monat, Sonderzahlung Fr. 3901.-. Zins
(nominal) 1.9%, Zins (effektiv) 1.92%, Laufzeit 48 Monate, 10'000 km/Jahr. Kaution und Restwert gemäss Richtlinien von Ford Credit by BANK-Now SA. Obligatorische Vollkaskoversicherung nicht inbegriffen. Die Kreditvergabe ist verboten, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten führt (Art. 3 UWG).
Änderungen vorbehalten. Angebot gültig bei teilnehmenden Ford Händlern bis auf Widerruf, spätestens bis 30.09.2021. Das Angebot 1.9% gilt nur auf alle Personenwagen (Nutzfahrzeug sind ausgeschlossen). Irrtum und Änderungen vorbehalten. Abgebildetes Modell: Ford Fiesta 5-türer ST-Line, 1.0 EcoBoost 100
PS/ 74kW, 6-Gang Schaltgetriebe: 6.4 l/100km, 144g CO2/km, Kat.: B. Listenpreis Fr. 22’300.- plus Optionen im Wert von Fr. 850.-.



Galeristin und Künstlerduo  
erhalten St. Galler Kulturpreis
Susanna Kulli und Lutz & Guggisberg in Rapperswil-Jona ausgezeichnet.

Die St. Gallische Kulturstiftung 
zeichnet regelmässig besondere 
Leistungen mit der Vergabe von 
gut dotierten Förder-, Anerken-
nungs- und Kulturpreisen aus, al-
ternierend nach Persönlichkeit, 
Projekt und Region, und schafft 
Ansporn für Kulturschaffende.  
Das Spektrum ist breit von Kunst 
bis Naturschutz. 

Rund hundert Personen fan-
den sich am Donnerstag im 
Kunst(Zeug)Haus Rapperswil 
für die Preisverleihung ein. Die 
Begrüssung erfolgte durch Bar-
bara Schlumpf aus Uznach, seit 
2020 Präsidentin des zwölfköp-
figen Stiftungsrates. Danach 
überraschte Musiker Töbi To-
bler mit modernen Improvisa-
tionen auf dem Hackbrett, das 
er seit 40 Jahren hauptberuflich 
spielt. 

Kulturvermittlerin und  
Galeristin gewürdigt
Mit dem Anerkennungspreis 
wurde die ehemalige Galeristin 
und leidenschaftliche Kulturver-
mittlerin Susanna Kulli für ihr 
grosses und langjähriges Enga-
gement für zeitgenössische 
Kunst gewürdigt. Die Laudatio 
hielt Nina Keel, Stiftungsrätin 
der St. Gallischen Kulturstiftung. 
Keel betonte: «Das hochkarätige 
Kunstprogramm von Susanna 
Kulli hat St. Gallen beflügelt und 
bis heute Spuren hinterlassen.» 
Mit ihrer Galerie habe sie einen 
Ort des Sinnierens und der Aus-
einandersetzung mit zeitgenös-
sischer Kunst geschaffen. 

Ein kurzer Rückblick zeigte 
das engagierte Wirken und 
Schaffen von Galeristin Susanna 
Kulli auf. 1983 eröffnete sie ihre 
erste Galerie in St. Gallen, an der 
Rosenbergstrasse, und nach 
mehreren Standortwechseln 
später eine in Zürich. Damit be-
grub sie ihre Auswanderungs-
pläne nach New York. 

Schon bald avancierte ihre 
Galerie zu einer der führenden 
in der Schweiz und wurde inter-
national für ihre zeitgenössische 
Kunst bekannt. In den folgen-
den Jahren machte Kulli Kunst-
schaffende wie Thomas Hirsch-
horn, Olivier Mosset oder Sylvie 
Fleury gross. 1995 lancierte und 
publizierte sie erstmals Künst-
lergespräche und setzte sich mit 
spitzer Feder für ihre Künstler 
ein. 2017 schloss sie ihre Gale-
rietätigkeit offiziell mit der Pub-
likation «33 Jahre Galerie Susan-
na Kulli» ab. 

Seither widmet sie sich unter 
anderem der Aufarbeitung des 
Œuvres von Silvie & Chérif De-
fraoui – einem Schweizer Künst-
lerpaar. Kulli bedankte sich mit 
warmen Worten für die An-
erkennung und lobte das 
Kunst(Zeug)Haus mit der 
Sammlung Peter Bosshard als 
wichtigen Ort für zeitgenössi-
sche Kunst. 

Multitalentiertes Duo  
ausgezeichnet
Der zweite Kulturpreis ging an 
das multitalentierte Künstler-
duo Lutz & Guggisberg. Präsi-

dentin Barbara Schlumpf skiz-
zierte auf witzige Art den Le-
benslauf der beiden Künstler 
und würdigte deren Werke. 
«Wer sich auf den Kosmos Lutz 
& Guggisberg einlässt, bleibt 
lange ein anderer Mensch», so 
Schlumpf. Seit 20 Jahren arbeite 
das Duo zusammen und habe 
eine gemeinsame Sprache ent-
wickelt. 

Ursprünglich war Andres 
Lutz aus Uznach als Kabarettist 
und Anders Guggisberg aus Biel 
als Musiker unterwegs. Heute 
verwandeln sie in ihrem Atelier 
in Zürich Alltagsmaterialien in 
neue Ordnungen und Sichtwei-
sen. Sie betonieren, töpfern, fil-
men, fotografieren, texten, ver-
tonen, performen, katalysieren, 
verdichten und ordnen neu.  
So entstanden unter anderem 
die «Gestammelten Werke» 
und das Kultstück «Mulden-
gruppe».  

Schlumpf erwähnte ver-
schiedene wichtige Stationen im 
Schaffen des Künstlerduos: das 
erste städtische Stipendium, 
dann das Bundesstipendium, 
gefolgt vom Manor-Preis im 
Kunstmuseum St. Gallen, erste 
Ausstellungen mit Galerist Otto 
Friedrich in Basel und die raum-
greifende Installation im Kunst-
depot Altdorf. 

Witzig mit fiktivem Text und 
breitem Englisch bedankte sich 
Lutz im Namen des Duos für die 
Ehrung. 
 
Antoinette Lüchinger

 

Einzige Regens
Die Strotz AG in Uznach wird von der 5. Generation geführt. A
wofür sie nun geehrt wurden. Und dieser Tage lanciert die Re

Urs Schnider (Text und Bilder)

Schon als kleines Mädchen tollte And-
rea Strotz durch die Produktionsräume 
der Schirmfabrik ihres Vaters im Her-
renacker in Uznach. «Die Schirmwäge-
li hatten es mir und meinem Cousin Ro-
man besonders angetan», sagt sie und 
zeigt auf einfache Holzwägelchen, die 
neben einer Werkbank stehen. Die hät-
ten sich super als Rennwagen geeignet, 
um durch die Räume zu sausen. 

Eine der drei Frauen, die Stoffe für 
die Schirme nähen oder Druckknöpfe 
anbringen, erinnert sich daran. Seit 39 
Jahren arbeitet Michela Antoniazzi bei 
der Strotz AG. Klein Andrea sei die gan-
ze Zeit zu ihrem Vater ins Büro gekom-
men, sagt Antoniazzi. Viele der heute 
15 Angestellten sind der Firma seit Jahr-
zehnten treu. 

Matteo Alfano, der in einem ande-
ren Raum hölzerne Griffe an das Ge-
stell der Schirme leimt, ist ebenfalls seit 
39 Jahren im Betrieb. Gekonnt, fast lie-
bevoll, dreht er ein Holzstäbchen in 
einem Glas mit Leim und verteilt die-
sen in der Öffnung des Griffs, welcher 
ans Schirmgestell geleimt wird. Dann 
hält er den Schirm mit gestreckten Ar-
men von sich weg, kneift ein Auge zu 
und prüft, ob der Griff am richtigen Ort 
ist. Der Knopf, mit dem der Schirm ge-
öffnet wird, soll parallel zum Griff sel-
ber zu liegen kommen. «Isch er grad?», 
fragt Andrea Strotz, die interessiert zu-
schaut. «Passt», befindet Alfano und 
legt ihn aufs Schirmwägeli. 

Start 1851 an der Obergasse
Das Uzner Familienunternehmen fei-
ert dieses Jahr das 170-jährige Be-
stehen. Die Familientradition in der 
letzten Regenschirmfabrik der Schweiz 
wird hochgehalten (siehe Kasten). 
«Mein Ur-Ur-Grosspapa war Schirm-
macher, er hat die Firma gegründet», 
sagt Andrea Strotz nicht ohne Stolz. Sei-
ne Werkstatt war damals noch an der 
Obergasse drüben, von dort aus fuhr er 
mit der Kutsche durch die halbe 
Schweiz und bot seine Schirme feil. 
«Oder die Leute brachten welche zum 
Reparieren vorbei.»

Damals wurde noch alles handge-
fertigt. Der Stock aus Holz, der Griff aus 
Elfenbein. «Früher konnten sich nur 
reiche Leute Regenschirme leisten.» 
Eigentlich, so Strotz weiter, seien es frü-

her eher Sonnenschirme gewesen. 
«Zur damaligen Zeit galt es als schön 
und erstrebenswert, bleich zu sein.»

Im Jahr 1954 baute dann ihr Gross-
vater die Fabrik am heutigen Standort 
im Herrenacker. Wobei, Fabrik trifft es 
eigentlich nicht. Die drei Produktions-
räume haben zusammen wohl etwa 
knapp 200 Quadratmeter Fläche. Für 
die rund 700 000 Schirme, welche 
jährlich verkauft werden, hätte man 
sich das grösser vorgestellt. Das liegt 
daran, dass «nur» etwa fünf Prozent 
der Schirme in Uznach hergestellt wer-
den. 

Dank Lager kaum Engpässe
Das Lager gegenüber der Fabrik wurde 
2002 gebaut. Dort sind bis zu 300 000 
Schirme gelagert. «Dank des Lagers 
sind wir einigermassen gut durch die 
Pandemie gekommen», sagt Andrea 
Strotz. «Auch bei uns waren Lieferket-
ten unterbrochen oder blieben Contai-
nerschiffe, die unsere Schirme bringen 
sollten, in Häfen stecken.»

Bei der Schirmfabrik Strotz sei im-
mer darauf geachtet worden, dass je-
mand aus der Familie das Unterneh-
men weiterführte. Meistens war das der 
jeweils älteste Sohn der Familie. «Auch 
mein Vater musste meinem Grossvater 
mit etwa 20 Jahren versprechen, dass 
er die Firma übernehmen werde. Das 
hat er dann eher widerwillig getan, er-
zählt Andrea Strotz. Er wollte lieber rei-
sen – das scheint der Familie in den Ge-
nen zu stecken. Auch Andrea Strotz 
reist fürs Leben gerne. 

Ihr Vater, Edgar Strotz, und dessen 
Bruder Charles haben die Geschicke 
der Schirmfabrik inzwischen an die 5. 
Generation weitergegeben: An Andrea 
Strotz und ihren Cousin Roman Strotz, 
die das Unternehmen heute gemein-
sam als Co-CEOs führen. 

 Zeit scheint stillzustehen
Roman Strotz ist für die Bereiche Pro-
duktion, Werbeschirme, Finanzen und 
Logistik verantwortlich; Andrea Strotz 
managt seit Ende 2014 die Bereiche 
Verkauf, Marketing, Design sowie die 
Produktion in Asien. «Roman und ich 
ergänzen uns hervorragend, obschon 
wir völlig unterschiedlich sind», sagt 
sie und lacht ihr ansteckendes Lachen. 

Dann nimmt sie schon den nächs-
ten Schirm zur Hand, öffnet ihn und er-

Grosse Ehre für Uzner Schirmfabrik

Die Regenschirmfabrik Strotz AG Uz-
nach wurde am Dienstag mit dem «Gol-
denen Nachhaltigkeitspreis» von Idee-
Suisse ausgezeichnet. Andrea Strotz 
räumt ein, dass sie die Idee-Suisse 
nicht kannte. «Sie kamen auf uns 
zu, und ich musste erst mal fra-
gen, für was wir eigentlich aus-
gezeichnet werden.» Die Nach-
frage ergab: Für die Nachhal-
tigkeit in der Produktion der 
Regenschirme der Firma 
Strotz AG.

Idee-Suisse steht für 
die Schweizerische Ge-
sellschaft für Ideen- und 
Innovationsmanage-
ment, sie ist im Techno-
park Zürich domiziliert, 
wo auch die Preisüberga-
be stattfand. Sie besteht 

als Miliz- und Nonprofit-Organisation 
seit 1981. Der Award ist eine Anerken-
nungsauszeichnung ohne Preisgeld, 
aber mit Urkunde und Skulptur ver-

sehen.
Erster Preisträger war 2019 

die «Energie Selbstbau Genos-
senschaft ESG-Ost». Sie hat im 
Wege der sehr preisbewussten 
Montage von Fotovoltaik-Anla-
gen im Selbstbau einen ersten 
Beitrag zur Energiewende in 
der Ostschweiz geschaffen, 
schreibt die Idee-Suisse auf 
Anfrage. Der zweite Award 
ging letztes Jahr an die Casa 
Vinicola La Torre SA in Po-
schiavo für die Herstellung 
von Bio-Wein durch ökolo-
gisch biodynamischen 
Weinanbau. (lz)

Witziger Text: Andres Lutz (l.) und Anders Guggisberg erhalten den Kulturpreis von Barbara Schlumpf,  
der Präsidentin der St. Gallischen Kulturstiftung.  Bilder: Antoinette Lüchinger

Warme Worte: 
Susanna Kulli  
bedankt sich für 
die Ehrung.
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schirmfabrik der Schweiz wird 170
. Aus dem Einmannbetrieb von 1851 ist eine internationale Firma geworden. Die Inhaber setzen auf Qualität und Nachhaltigkeit –  

t die Regenschirmfabrik eine Weltneuheit. Ein Knirps, bei dem alle Plastikteile eliminiert wurden. 

zählt, was es mit den Stoffen, der Me-
chanik oder den Materialien auf sich 
hat. Die 38-Jährige ist hellwach, immer 
noch der Wirbelwind, der sie schon als 
kleiner Knirps war, als sie noch mit den 
Schirmwägeli die Fabrik unsicher 
machte.

 Und dort scheint die Zeit stillge-
standen zu sein. In massiven, manns-
hohen Holzkommoden mit unzähligen 
Schubladen werden Material und 
Werkzeug aufbewahrt. Wie die 
Schirmwägeli stehen diese schon seit 
Jahrzehnten im Einsatz. Über der 

einen Türe hängt ein Kreuz. In einem 
Gestell sind Stoffrollen aufbewahrt, 
welche für die Strotzschirme ge-
braucht werden. 

Grösste Teil kommt aus Fernost
Das ist ein Unterschied, denn es  
ist selbstredend, dass nicht alle der 
700 000 Schirme, die über «den La-
dentisch» gehen, in Uznach produziert 
werden. «Hier machen wir vor allem 
Kleinbestellungen», erläutert Strotz. 
Beispielsweise Geschenke, die Firmen 
ihren Mitarbeitenden machen, wo 

etwa das Logo der Firma im Griff ein-
graviert sei. Oder als Give-aways für 
Kunden. Der weitaus grösste Teil wird 
in Fernost produziert, also in China, 
wie Strotz ausführt. Zum Stichwort 
China denkt man nicht gleich an Nach-
haltigkeit. Ist die gewährleistet? Strotz 
findet schon: «Wir haben, und darauf 
bin ich stolz, auch in China langjähri-
ge Partner, die genau wissen, was wir 
wollen und welche Qualitätsansprü-
che wir stellen.»

Zwei bis dreimal im Jahr reist sie zu 
den Partnern in China. Das sei ihr 

wichtig, auch wenn es jetzt, in Pande-
miezeiten, natürlich nicht gehe. Sie 
will wissen, wie die Produktion läuft 
und wie die Bedingungen für die An-
gestellten sind. Die Strotz AG ist Mit-
glied der «Amfori Business Social 
Compliance Initiative» (BSCI). Diese 
setzt sich gemäss eigenen Angaben für 
die Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen in den weltweiten Lieferketten 
ein. «Nachhaltigkeit, Qualität und 
eine faire Behandlung der Arbeitneh-
mer ist das oberste Ziel von BSCI.»

Nachhaltigkeit wird im Familien-
unternehmen schon lange grossge-
schrieben, versichert die zweifache 
Mutter. Und dafür erhielt die Firma am 
Dienstag den «Goldenen Nachhaltig-
keitspreis» verliehen (siehe Box). 

300 Einzelteile pro Schirm
Die grossen Bestellungen kommen 
von der Marke Knirps, welche die 
Strotz AG vor mehr als 15 Jahren zu-
sammen mit ihrem österreichischen 
Partner, der E. Doppler & Co GmbH, 
übernommen hat. «Knirps ist also 
nicht ein Synonym für einen Taschen-
schirm», erklärt Strotz, «sondern die 
Marke unserer Taschenschirme.» So 
liefert das Uzner Unternehmen welt-
weit Schirme aus. 

«Was ebenfalls noch häufig vor-
kommt, ist, dass wir Strotzschirme er-
halten, denen nach fünf oder mehr 
Jahren im Einsatz etwas fehlt – manch-
mal sind auch sehr alte, wertvolle 
Schirme darunter», erzählt Andrea 
Strotz. Wenn immer möglich, würden 
diese repariert. Vereinzelt sei dies aber 
nicht mehr sinnvoll. Dann werden die 
Schirme in ihre Einzelteile zerlegt, und 

was noch intakt ist, wird weiterver-
wendet. «Ein Strotzschirm besteht aus 
300 Einzelteilen.» Und diese werden 
stetig weiterentwickelt.

Schirm – ganz ohne Plastik 
Nachhaltigkeit und Innovation zeigen 
sich auch am jüngsten Produkt, das in 
diesen Tagen lanciert wird – gemäss 
Strotz eine «absolute Weltneuheit». 
Ein Regenschirm ganz ohne Plastik. 
«Die Plastikteile, die es bis anhin für 
jeden Schirm noch brauchte, wurden 
durch sogenanntes Trifilon ersetzt. 
Das ist ein 100 Prozent industriell ab-
baubarer Kunststoff auf Basis von 
Hanffasern. «Der ‘Knirps Vision’ steht 
für ein neues Umweltbewusstsein bei 
gewohnter Knirpsqualität», schwärmt 
Strotz. 

Man hört, dass hier die Marketing-
spezialistin etwas mit ihr durchgeht. 
Aber die Nachhaltigkeit ist Konzept. 
Das Schirmdach besteht aus recycel-
tem PET, das mit PFC-freier Wasser- 
und Schmutzabweisung beschichtet 
ist. Fünf Jahre Garantie und ein «kom-
petenter» Reparaturservice stehen für 
die Langlebigkeit des Produkts. «Auch 
das ist ein Faktor der Nachhaltigkeit», 
betont Andrea Strotz.

Für den Fototermin kommt dann 
auch Roman Strotz hinzu. Die beiden 
scheinen in der Tat gut zu harmonie-
ren. Er will ihr den Preis, eine kleine 
Statue, überlassen fürs Bild, sie sagt: 
«Nein, nimm du ihn.» Über die An-
erkennung freuen sie sich. Er wird 
einen Ehrenplatz bekommen in den 
Räumlichkeiten der Strotz AG und wer 
weiss – auch die nächsten 170 Jahre 
dort stehen bleiben. 

Familientradition einer Uzner Firma 
Die Schirmfabrik Strotz AG ist heute die 
einzige Schirmfabrik in der Schweiz mit 
Eigenproduktion. 15 Mitarbeitende 
arbeiten teilweise seit Jahrzehnten bei 
der Uzner Traditionsfirma. Neben der 
Nachhaltigkeit wird ein «optimaler Ser-
vice» als Grund dafür angegeben, dass 
jährlich über 700 000 Schirme ver-
kauft werden.

Nach seiner Schirmmacherlehre eröff-
nete Arnold Strotz 1851 in Uznach 
eine Werkstatt. Er besuchte Verkaufs-
geschäfte in vielen Regionen der 
Schweiz und bot seine handgemachten 
Schirme an. Das Dach für die Schwei-
zer Schirmfabrik war gespannt. 

1905 übernahm sein Sohn Karl 
Strotz-Spiess die Schirmfabrik und lei-

tete während 38 Jahren das Unterneh-
men. Die Kriegsjahre und das Trocken-
jahr 1922 sorgten für bittere Rückschlä-
ge, doch mit einem neuen 
Schirmgeschäft im Städtchen Uznach 
und der vergrösserten Werkstatt stei-
gerte er stetig Angebot und Umsatz. 

Karl Strotz-Büchli leitete von 1943 
bis 1970 die Schirmfabrik und baute 
1954 das heutige Fabrikationsgebäude 
im Herrenacker Uznach. Der Name 
Strotz wurde zum Synonym für elegan-
te und modisch-raffinierte Schirme und 
öffnete viele Schirmideen. Schirme 
wurden zum Serienartikel. 

Ab 1970 übernahm die vierte Gene-
ration Strotz die Leitung des Unterneh-
mens. Charles Strotz war verantwort-

lich für Produktion und Personal. Sein 
jüngerer Bruder Edgar Strotz leitet seit 
1976 die Bereiche Einkauf, Verkauf, 
Marketing und Design.

Seit 2008 ist mit Roman Strotz das 
erste Mitglied der 5. Generation opera-
tiv für die Schirmfabrik Strotz tätig. Er 
übernahm von seinem Vater Charles 
und ist verantwortlich für die Bereiche 
Produktion, Werbeschirme, Finanzen 
und Logistik. 

Seit Oktober 2014 ist auch Andrea 
Strotz, Tochter von Edgar Strotz, für 
das Familienunternehmen als Co-CEO 
tätig. Sie verantwortet zusammen mit 
ihrem Vater die Bereiche Verkauf, Mar-
keting, Design sowie die Produktion in 
Asien. (lz)

Hat gut Lachen: Andrea Strotz freut sich zusammen mit ihrem Cousin Roman Strotz (oben) über das Firmenjubiläum, den Nachhaltigkeitspreis und eine Weltneuheit. Für Strotzschirme ist Handarbeit gefragt.
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